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gischen Institutes ITER In Recıite anordnete (vgl richtet werden und be1 denen sıch beharrenden Kräfte
Oktober 1989, 458 1f.). Begründet wurde diese überra- immer stärker durchsetzen. SO entsteht der Eindruck, da{fß
schende Entscheidung MIt der Feststellung, da{fß be1 ord- über Bischofsernennungen und die Besetzungen wichtiger
OSLT die „Mindestanforderungen tür die priesterliche Stellen ın den lokalen, regıonalen un: überregionalen
Ausbildung” nıcht ertüllt selen un: da{fßs das Institut ABER remıen das Erbe VO Medellin und Puebla langsam
den zukünftigen Priestern „keıine adäquate intellektuelle rückgedrängt wırd.
Ausbildung” vermıiıtteln könne. Da beıide Instiıtutionen
VO vorherigen Erzbischof VO Recıife, Helder C amara, WEeIl Kirchenmodelle 1m Wıderstreıt
gegründet worden Ny, wırd ın dem römiıschen Eıngrel-
ten auch iıne nachträgliche Korrektur des Wirkens dieses Be1 den verschiedenen Auseinandersetzungen zwischen
weltweıt selnes pastoralen Engagements und Eın- Rom und den Ortskirchen in der Dritten Welt yeht
Lretens für die Armen und Unterdrückten bekannten Bı- das Recht auf Verschiedenheıiıt als die eigentlich theologi-
schots gesehen. eın Nachfolger, /ose Cardoso Sobrınho, sche Eraee. Achılle Mbembe sıeht In der Verneinung der
1St mıt selner Amtsführung und den Entscheidungen, die inhärenten Geschichtlichkeit der afrıkanıschen Gesell-
Pastoralarbeıt den Landarbeıtern einzuschränken schaften, Ww1€e s$1e Kardınal Ratzınger mehrtach geAU-
un die Arbeıt der diözesanen Kommuissıon für Gerechtig- Kert hat, letztlich iıne Verneinung einer legıtiımen Eıgen-
keıt und Frieden kontrollieren, auf teilweıse heftigen pragung atrıkanıscher Kulturen als Ausgangspunkt für
Wiıderstand den kırchlichen Grupplerungen ‚O- iıne afrıkanısche Theologie Für Ratzınger 1St dıe kultu-
ßen, die sıch dem Erbe Helder Ämaras verpflichtet füh- relle Gegenwart xylobal gepragt durch europälsches Den-
len Eıne Gruppe VO 2 Bischöfen des Nordostens tellte ken, das sıch weltweıt durchgesetzt hat und eın iIrrevers1ı-
sıch INn einer Erklärung hınter dıe Entscheidung ZUr bles Faktum darstellt, hınter das nıcht zurückgegangen

werden kann PMV, Dossıiers 2_; 1986, 38 f So oıbtSchließung der beıden Ausbildungsstätten, da Rom 1U

einmal entschıieden habe, uch WE 90028  - n vorher In der Kırche gegenwärtig offensichtlich WEeI1 verschıe-
nıt den römischen nNnstanzen eın Gespräch gehabt hätte dene Modelle on „katholischer Weltkirche“ Das iıne 1STt
NCR Oct Z Dagegen protestierte der Bischof das vertikale Kırchenverständnıs, das den Papst als Zen-
VO Crateüs, Antonıo0 Balttısta FTag0S0, dıe Art und LIrum aller Aktıvıtäten sıeht un: sıch ıne Leıtung der Kır-
VWeıse, WI1€E diese Entscheidung gyetroffen wurde: Es habe che 1U  — 4US diesem Zentrum vorstellen kann. Das andere
sıch wıieder einmal gyeZeE1Igt, da{fß 11a  z In Rom Nn Bıld oreift Anstöfße des I1 Vatiıkanıschen Konzıls auf und

sıeht als Ideal einer Weltkirche die Gemeinschaft vielerDenunzıanten ungebührlıch Gehör schenke (KNA,
5 89) Ortskirchen, die mıteinander ın Gemeinschaftt leben Das

Im Frühjahr 1989 wurde die Erzdiözese S0 Paulo durch Konzıl stellte 1LLUTr eiınen Kompromi(fs dar, weıl auft der
Anordnung des Vatıkans ın vier MHECUG Dıiözesen aufgeteılt. eınen Seıte ine GE Konzeption des Verhältnisses Ol

Kardınal Foarısto Arns blieb pıkanterweıse 1U  — eın Gebıet, Orts- und Weltkirche auf der Basıs eiıner Theologıe der
das die Miıttelschichts- und Reichenviertel der yrößten ‚COMMUN10 eccles1arum “ entwarf, sıch anderseıts ber
Stadt Lateinamerıikas umtafßt. Schon vorher hatte Kardı- scheute, das zentralıistische Modell wirklich aufzugeben.
nal Arns die meılsten seıner vatıkanıschen Ämter verloren. Di1e verschiedenen Spannungen und Auseiınandersetzun-
Diese und ähnliche Ma{fßnahmen Roms gehen gewöhnlıch CN zwıischen Rom un: den Ortskirchen sınd Ausdruck
auftf Auseinandersetzungen innerhalb des lateiınamerıkanı- dıeser noch unerledigten Aufgabe der Kırche, wirkliıch
schen Epıskopats un Klerus zurück, die nach Rom be- 720 ü Weltkirche werden. (7e0! Euer$

Der „wilde Mann‘“ Jesus
Denys Arcands I> SUS VO Montreal“
Be1i den Filmfestspielen DO  S& Cannes zeichnete dıe Jury den Er begınnt 1ın einem Theater un endet auft der Bühne
Fılm „/esus D“O  s Montreal“ des banadıschen Regisseurs Denys des eschatologischen Predigers, 1m Bauch eıner der KEO-
Arcand mA1t einem Sonderpreis für den orıginellsten Fılm a $ ßBen Städte der westlichen Welt, der Untergrundbahn VO

FEnde Januar am auch ın dıe bundesdeutschen Kınos. Montreal. Denys Arcands „Jesus VO Montreal“ erzählt
Dieser Fılm fallt schon dadurch a4us dem Rahmen, daß auUs - iıne Alltagsgeschichte A4US dem Schauspielermilıeu und
gesprochen gegensätzliche Themen geistreich ın sıch mereıint. zugleich dıe Passionsgeschichte nach Markus, als Spiel-
Arcand, zuletzt In „Der Untergang des amerikanıschen Impe- handlung aufgeführt auf dem Mont Royal hoch über der
Y1ıuUms C  mAıt einer hissıgen Gesellschaftsanalyse ehanntOT- gleichnamıgen Stadt Eın kanadısches Oberammergau 1St

der Fılm ennoch nıcht nach der Aufführung des Thea-den, zeıgt wen1g Berührungsängste SA einem großen Thema
UN. wersteht dennoch nıcht NUNV unterhalten. terstücks hört dıe Filmhandlung nıcht auf Er 1St auch
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keın Fılm, der dıe historische Wıirklichkeit möglıchst WeIlt- auch dıe späateren Zuschauer. Zur Mitarbeit beı der DPas-
gehend hinter der Filmwirklichkeit verstecken sucht. S10N kann ST sıch 11UT entschließen, als ıhm versichert
Welche der eıden Geschichten 1Im Vordergrund steht, 1St wiırd, könne In selner Rolle auch den Hamletmonolog
schwer Sagcen ON „ Jesus ONn Montreal“ erzählen rezıtieren, WOVON C schon lange geträumt hat ( Oonstance
beıde dıie Geschichte der Clique on Jungen Schauspie- (JTohanne-Marie Tremblay) schließlich hat eın uskOommen
lern ebenso W1CE auch dıe Geschichte des Jesus OL Naza- getunden als Serviererin In eıner kırchlichen Suppenkü-
reth alıas Jesus Ben Pantera. che für Obdachlose.

Seine Dynamık erhält der Fılm ErSsSt dort, sıch dieseSO eintfach die Filmhandlung auch ISt, verschieden sınd I'ruppe nach und nach be] der Arbeit an der Passıonsge-die Ebenen, auf denen der Fılm spıelt, anspielungsreich schichte selbst verändern beginnt, da{fß S1E schließlichdıie Handlung: Der Junge arbeitslose Schauspieler Danıel
Coulombe (Lothaire Bluteau) erhält OMmM katholischen nıcht eintach distanzierte Verkünder eines ihnen remden

Textes sınd, sondern sıch mehr und mehr mıt der verkün-Priester Leclerc (Gilles Pelletier) den Auftrag, das bereıits deten Botschaft VO der Nächsten- und Feindesliebe die-selt langem Jährlıch auf dem „könıglichen Berg  c VO
SCS Jesus identitizieren ganz 1m Gegensatz um orößtenMontreal aufgeführte Passıonspiel „Der Weg des Kreu-

zes überarbeiten und In moderniısierter Form HS  e
Teıl ihres Publıkums, eıner dümmlıch-zynıschen Kultur-
schickerı1a, die be1 den Aufführungen War die Überbrin-inszenıleren. Coulombe 1ST taszınıert ON dieser Aufgabe, Br der Botschaft beklatschen, sıch aber für die Botschafrtbereıtet sıch IntensI1V, mehr kritisch als historisch darauf

VOT, sucht sıch ıne Handvoll Schauspieler aus seiınem nAa-
selbst nıcht interesslieren.
hne da{fß dıes 1U In einen VO Moral trietenden Bekeh-heren un: weıteren Bekanntenkreis DA  n und bringt

dıe Geschichte ZUuUr Aufführung. Das Stück wırd eın Er- runNngds- und Erweckungstfilm abgleiten würde, bleibt die
Passıonsautführung wen1gstens tür die Akteure nıcht fol-tolg 11Ur der Auftraggeber, der Pfarrer, 1STt unzutrieden.

Da Jesus als Sohn eiınes römiıschen Legionärs NammenNns Pan- gyenlos: Dıe Hohlheit des S1e umgebenden Kulturbetriebs
beginnen S1e urchschauen. S1e wollen nıcht LLUTr reden,tera vorgestellt wırd, halten und seıne kırchlichen Vor- sondern auch A haben Coulombe versucht,;YESECLIZLCN, dıe der Ptarrer 7AUNG Begutachtung eiıner

Aufführung einlädt, das Stück für untragbar. Mıreılle aus der sexıistischen Vermarktung ansehnlicher
Frauenkörper 1ın der Werbebranche herauszuholen. Mıt
anderen Worten: Das „Jesus-Spielen” bleibt nıcht auf dıe

Eıne Passıonsgeschichte, dıe nıcht Passıonshandlung beschränkt: Aufführungs- und Alltags-
tolgenlos bleibt geschehen vermıschen sıch sehr, da{fß In Ende das

ine nıcht mehr VO anderen LFCHNEN ist: Der verletzte
Beım Versuch, das Stück den Wıllen seiıner ırchlı- bzw gekreuzigte Danıel/Jesus wırd OM Kreuz abgenom-
chen Auftraggeber eın weıteres Mal aufzuführen, StUrZt NCN und MmM1t Blaulicht 1NSs Krankenhaus gefahren; das
der Jesus-Darsteller In einem Handgemenge SAamnL Kreuz Krankenhauspersonal LUL sıch schwer, die Maske des blut-
/} Boden und verletzt sıch dabe schwer. Für eıne kurze überströmten Jesus VO Blut des schwerverletzten Danıel
elIt erwacht Danıel/Jesus A4US seiner Bewußtlosigkeit Zz.u unterscheiden.
(„heure de gräce”); NULZL die (sunst der Stunde ıIn einem
U-Bahnhof der Stadt einer apokalyptisch-visıonären
Predigt In Anlehnung Aall Markus und stirbt unmıttel- Die Seiınen nehmen ıh nıcht aufbar darauft. ber Transplantatiıonen verschiedener Kör-
PCTOTSANC wırd seın Tod für 1ne Reıihe ON Schwerkran- ber weıte Strecken spielt der Fılm mıt der Mehrdeu-
ken um Ausgangspunkt HNeuUuet Lebenshoffnung, eiıner tigkeıt OÖn Alltagswirklichkeit der Schauspieler und bıblı-
Art Auferstehung. scher Erzählwirklichkeit. So offensichtlich die bıblischen
Dıie Umstände on Inszenıerung und Aufführung des Anspielungen auch sınd, dıe Handlung verhert adurch

nıcht Üan Plausıibilität: Seine Miıtspieler sucht sıch DanıelPassıonsstücks sınd die eıne Seıite der Filmhandlung das WIE einst Jesus ZUSaMMECN; diese lassen alles stehen und„reale  c Leben der Schauspieler dıie andere. Prädestiniert lıegen und kommen MITt136  Kultur und Religion  kein Film, der die historische Wirklichkeit möglichst weit-  auch die späteren Zuschauer. Zur Mitarbeit bei der Pas-  gehend hinter der Filmwirklichkeit zu verstecken sucht.  sion kann er sich nur entschließen, als ihm versichert  Welche der beiden Geschichten im Vordergrund steht, ist  wird, er könne in seiner Rolle auch den Hamletmonolog  schwer zu sagen — von „Jesus von Montreal“ erzählen  rezitieren, wovon er schon lange geträumt hat. Constance  beide: die Geschichte der Clique von jungen Schauspie-  (Johanne-Marie Tremblay) schließlich hat ein Auskommen  lern ebenso wie auch die Geschichte des Jesus von Naza-  gefunden als Serviererin in einer kirchlichen Suppenkü-  reth alias Jesus Ben Pantera.  che für Obdachlose.  Seine Dynamik erhält der Film erst dort, wo sich diese  So einfach die Filmhandlung auch ist, so verschieden sind  'Truppe nach und nach bei der Arbeit an der Passionsge-  die Ebenen, auf denen der Film spielt, so anspielungsreich  schichte selbst zu verändern beginnt, so daß sie schließlich  die Handlung: Der junge arbeitslose Schauspieler Daniel  Coulombe (Lothaire Bluteau) erhält vom katholischen  nicht einfach distanzierte Verkünder eines ihnen fremden  Textes sind, sondern sich mehr und mehr mit der verkün-  Priester Leclerc (Gilles Pelletier) den Auftrag, das bereits  deten Botschaft von der Nächsten- und Feindesliebe die-  seit langem jährlich auf dem „königlichen Berg“ von  ses Jesus identifizieren — ganz im Gegensatz zum größten  Montreal aufgeführte Passionspiel „Der Weg des Kreu-  zes“ zu überarbeiten und in modernisierter Form neu zu  Teil ihres Publikums, einer dümmlich-zynischen Kultur-  schickeria, die bei den Aufführungen zwar die Überbrin-  inszenieren. Coulombe ist fasziniert von dieser Aufgabe,  ger der Botschaft beklatschen, sich aber für die Botschaft  bereitet sich intensiv, mehr kritisch als historisch darauf  vor, sucht sich eine Handvoll Schauspieler aus seinem nä-  selbst nicht interessieren.  Ohne daß dies nun in einen von Moral triefenden Bekeh-  heren und weiteren Bekanntenkreis zusammen und bringt  die Geschichte zur Aufführung. Das Stück wird ein Er-  rungs- und Erweckungsfilm abgleiten würde, bleibt die  Passionsaufführung wenigstens für die Akteure nicht fol-  folg - nur der Auftraggeber, der Pfarrer, ist unzufrieden.  Da Jesus als Sohn eines römischen Legionärs namens Pan-  genlos: Die Hohlheit des sie umgebenden Kulturbetriebs  beginnen sie zu durchschauen. Sie wollen nicht nur reden,  tera vorgestellt wird, halten er und seine kirchlichen Vor-  sondern auch etwas zu sagen haben. Coulombe versucht,  gesetzten, die der Pfarrer zur Begutachtung zu einer  Aufführung einlädt, das Stück für untragbar.  Mireille aus der sexistischen Vermarktung ansehnlicher  Frauenkörper in der Werbebranche herauszuholen. Mit  anderen Worten: Das „Jesus-Spielen“ bleibt nicht auf die  Eine Passionsgeschichte, die nicht  Passionshandlung beschränkt: Aufführungs- und Alltags-  folgenlos bleibt  geschehen vermischen sich — so sehr, daß am Ende das  eine nicht mehr vom anderen zu trennen ist: Der verletzte  Beim Versuch, das Stück gegen den Willen seiner kirchli-  bzw. gekreuzigte Daniel/Jesus wird vom Kreuz abgenom-  chen Auftraggeber ein weiteres Mal aufzuführen, stürzt  men und mit Blaulicht ins Krankenhaus gefahren; das  der Jesus-Darsteller in einem Handgemenge samt Kreuz  Krankenhauspersonal tut sich schwer, die Maske des blut-  zu Boden und verletzt sich dabei schwer. Für eine kurze  überströmten Jesus vom Blut des schwerverletzten Daniel  Zeit erwacht Daniel/Jesus aus seiner Bewußtlosigkeit  zu unterscheiden.  („heure de gräce“), nutzt die Gunst der Stunde in einem  U-Bahnhof der Stadt zu einer apokalyptisch-visionären  Predigt in Anlehnung an Markus 13 und stirbt unmittel-  Die Seinen nehmen ihn nicht auf ...  bar darauf. Über Transplantationen verschiedener Kör-  perorgane wird sein Tod für eine Reihe von Schwerkran-  Über weite Strecken spielt der Film so mit der Mehrdeu-  ken zum Ausgangspunkt neuer Lebenshoffnung, zu einer  tigkeit von Alltagswirklichkeit der Schauspieler und bibli-  Art Auferstehung.  scher Erzählwirklichkeit. So offensichtlich die biblischen  Die Umstände von Inszenierung und Aufführung des  Anspielungen auch sind, die Handlung verliert dadurch  nicht an Plausibilität: Seine Mitspieler sucht sich Daniel  Passionsstücks sind die eine Seite der Filmhandlung — das  wie einst Jesus zusammen; diese lassen alles stehen und  „reale“ Leben der Schauspieler die andere. Prädestiniert  liegen und kommen mit ... Ein Schauspielerkollege, ge-  war die Truppe auf jeden Fall nicht für die Aufführung  rade noch Selbstmörder in der Bühnenfassung von Dosto-  von Passionsspielen: Bei der Suche nach Darstellern für  sein Stück trifft Coulombe Mireille (Catherine Wilke-  jewskis „Brüder Karamasow“, führt Daniel/Jesus nach  Art von Johannes dem Täufer ein: Der Schauspieler ist  ning), als sie gerade spärlich bekleidet bei Werbefilmauf-  nahmen für ein Parfum posiert. Martin (Rene Girard) ist,  besser als ich! Eine aufgetakelte 'TV-Diva verlangt — siehe  Lk 14,8 — vor lauter Begeisterung über die Theaterauffüh-  als Coulombe ihn in einem Filmstudio aufspürt, mit der  rung „den Kopf“ dieses Johannes — für ihre Show. Die Ti-  Synchronisation eines Pornofilms beschäftigt.  sche, die Daniel aus Verärgerung umstößt, sind nicht die  Richtig zufrieden ist von den jungen Leuten eigentlich  der Wechsler im Tempel, sondern die der Bier-Reklame-  niemand mit dem, was er tut: Rene (Robert Lepage) macht  Produzenten, vor denen Mireille sich nackt ausziehen  gerade Aufnahmen für einen Film, der eine kleine Kosmo-  soll. Mireille macht dies zwar inzwischen nichts mehr aus  — dennoch fühlt sie sich durch den Protest von Coulombe  logie im Zeitraffer skizziert, die ihn als Sprecher jedoch  nicht weniger orientierungslos zurückläßt als vermutlich  auf für sie ungewohnte Weise neu gewürdigt und geliebt.Eın Schauspielerkollege, g -WAar dıe Truppe auf jeden Fall nıcht tür dıe Aufführung ade noch Selbstmörder In der Bühnentassung VO Dosto-
ÖOn Passıonsspielen: Beı der Suche nach Darstellern für
seın Stück trifft Coulombe Mıreılle (Catherine W.//he- jewskıs „Brüder Karamasow“”, führt Danıel/Jesus nach

Art VO Johannes dem Täuter eın Der Schauspieler 1Stnıng), als S1e gyerade spärlıch bekleıdet be1 Werbetilmauft-
nahmen tür eın Parfum posıert. Martın ene Girard) ISt, besser als ch! FEıne aufgetakelte V-Dıva verlangt sıehe

Lk 1  9 NO lauter Begeıisterung über dıe Theaterautftüh-als Coulombe hn ıIn einem Filmstudio aufspürt, MIt der
ruNngs „den Kopf” dieses Johannes für hre Show Die TSynchronisatıon eınes Pornotilms beschäftigt. sche, die Danıel A4aUS Verärgerung umstölßst, sınd nıcht die

Rıchtig zutrieden 1St on den Jungen Leuten eıgentlıch der Wechsler 1mM Tempel, sondern die der Bıer-Reklame-
nıemand MI1t dem, WAasSs DU Rene (Robert Lepage) macht Produzenten, VOT denen Miıreılle sıch nackt ausziehen
gerade Auftfnahmen tfür eınen Fılm, der i1ne kleine Kosmo- soll Miıreılle macht dıes WAar inzwischen nıchts mehr A4US

ennoch fühlt S1€e sıch durch den Protest VO Coulombelogıe 1mM Zeitratter skızzıert, die iıhn als Sprecher jedoch
nıcht wenıger orlentierungslos zurückläfst als vermutlich auf für S$1Ee ungewohnte Weıse MNECUu gewürdıgt und gelıebt.
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Vor Beginn der Aufführung sıtzen die Schauspieler auf zählt, W d> den Teufeln, mMmiı1t denen ın seiner
dem Boden Essen ZUu  n Wer dächte da nıcht Gemeinde un hat, um Leben hıltt Solange Weıihwas-
Aall die Abendmahlsszene? Und beım zweıten Zusammen- SEl und der Beichtstuhl bıllıger un ungefährlicher sınd
bruch bzw beim Tod on Danıel enttaltet Arcand Alll als „Koks!”, W arumnn soll ST S1€E nıcht vorzıiehen? Es kommt
Fulße eıner U-Bahn-Rolltreppe NtÜer den Klängen on iıhm allemal auf dıe erlösende Wırkung Al nd da auch
Pergolesıs „‚Stabat Mater“ eıne Grablegung bzw eıne TO6= se1ın Priestertum ıhn nıcht davor bewahrt, Sünder zZzUu se1ın,
destahrt Christı ohne jeden naturalıstischen Kıtsch. Man sıeht auch keinen Grund, seın Verhältnis A Constance
kann S$1C sıch kaum eindrücklicher vorstellen. Nıcht 7410 oder seınen Priesterberuf aufzugeben.
vVeErgeSSCHMN die Symbolık der Namen: Der Jesus-Darsteller
vereinıgt iın sıch sowohl den entschlossen-prophetischen Von der Lebenswirklichkeit der SpielerProtestler (Danıel) W1€e auch den sanften, engelgleichen
Nazarener-Jesus MI1t Dreıtagebart (Co[u]lombe —  —  dıe und Zuschauer nıcht abgelöst
Taube). Hämuisch oder verletzend 1ST solche Kıirchenkritik nıcht,
Anders als seıne Vorgänger Achternbusch (vgl Sep- S1Ee wiıirkt nıcht aufgesetzt, sondern ergıbt sıch AaUS der
tember 195 429L Godard (vgl. Junı 1985, 2560 und Spielhandlung. Härter yeht Arcand demgegenüber mI1t
Scorcese (vgl November 1988, 505) CrreRLE Arcand der Halb-) Welt der Kultur- un: Medienschattenden
mıt seinem Jesus-Fılm bısher wenıgstens keine Protest- bzw der Werbebranche 1INSs Gericht, einer Welt, der der
sturme 1m Kırchenvolk un: zıieht möglıcherweise eben Regisseur selbst angehört. Da zıieht Arcand alle Register
eshalb leider auch wenıger Zuschauer iın dıe Kınos. VO Komödie und Satıre. Aber auch hier tehlt die bıblı-
Aber 1St nıcht 5 da{fß das kırchliche Christentum In die- sche Parallele nıcht: Als „Versucher“ erweılst sıch eıner der
SC Fılm ungeschoren davonkäme. Im Gegenteıl. Der kır- Ausgebufftesten der Branche, eın Rechtsanwalt amens

chenamtliche Protest gegenüber der Passıonsaufführung Yves Jacques (Rıchard Cardınal): Hoch über den Dächern
1STt bereıits Teıl der Filmhandlung. Darüber hinaus mu{(ß VO  Z Montreal legt dem Talent Danıel/Jesus alle 1U  —

sıch die Kırche verkörpert In Pftarrer Leclerc un seınen denkbaren Reichtümer dieser elt Füßlßen WEeEeNnNn

kırchlichen Vorgesetzten VO Jesus/Danıel In der Pas- L1UT handelt, W1€e I1a  —_ In den entsprechenden reisen
sıonsgeschıchte eın WENN auch nıcht gyerade brandneues halt LUr Ob der Gruppe nach dem Tod VO Danıel mC -

prophetisches Snr sSo euch nıcht Rabbi NENNECN, nıcht lıngt, schauspielerische Qualität un wıirtschafrtliche Ren-
Meıster, Monsıgnore oder mınenz anhören. Ar- tabılıtät mıteinander vereinbaren, W1€e iıhnen der
cands Jesus wiırd nNLıer den Seinen nıcht mehr verstanden: Versucher schmackhafrt macht, bleibt offen
Pergolıis „Stabat Mater“, VO WEeI1 Frauen SCSUNSCH, Wer versucht, W as Arcand In „Jesus VO Montreal“ VCI-klingt Za Begınn des Fılmes noch ın eiıner Kırche Al

Schlufß 1M U-Bahn-Schacht. Im kırchlichen St.-Markus- sucht hat, sıeht sıch egal, W1€E das Produkt letztendlıch
auställt dem Verdacht AUSSESECTZL, handele sıchHospital 1St keın Platz für ıhn, die Ambulanz ISt hoff- eınen moralınsauren Erbauungsfilm, trommenungslos überfüllt, TSLT Im jJüdıschen(!) dıe „Göttermör-

der“ Gescholtenen ON einst stehen hm AIl nächsten Schwarzweißmalereı. Und INn der Katı auch Arcand
kommt nıcht ohne 1ne ZEWISSE plakatıve VereinfachungKrankenhaus versucht Nan ıhm helten. Aber zZzUu Spat Aus, die Gegenüberstellung ÖOn Gut und OSe läfßt wen1g

Ansonsten erscheint Kıirche In dıesem Fiılm WI1E eın Ort, an Raum tür 7Zwischentöne. Da{fß 11a ıhm dennoch and-
dem sıch NI allerleı Lebenslügen, instıiıtutionellen lung un DPersonen abnımmt, lıegt an der unangestrengten
Zwängen und Rücksichtnahmen mehr schlecht als recht Leichtigkeit, M1t der der Fılm LrOLZ seınes Themas daher-
über Wasser halten sucht nıcht gyerade eın Hort der kommt und ın der eben möglıch ISt, Passıon und Porno,
Freiheit: Beı seınen Recherchen für dıe Theaterautfüh- Werbung nd „Virgın Mary”,  . Coca-Cola und katholische
ung stöft Coulombe autf eınen Theologen, der ihn WAar Kırche INs Bıld bringen. SO locker un unverkrampft,
auf dıe neUuUESIEN historisch-kritischen Jesus-Forschungen iıronıisch und auch selbstironisch sıch der Fiılm jedoch auch
aufmerksam macht, ANSONSTITLEN ber seiınen Namen 4aU S o1bt, dem Zuftall wırd nıchts überlassen: dıe Archiı-
Furcht VOT möglıchen Schwierigkeiten 4aUS der Sache her- tektur des Films yeht dem Betrachter allerdings TST eım

zweıten Blıck auf.aushalten möchte: IT Schauspieler könnt doch SapcCN,
WAas ıhr wollt  C6 Und Pfarrer Leclerc seın Name („Klerı- Von anderen Jesusfilmen unterscheıdet Arcands Fılm VOT

ker”) macht 4AUS ihm eher eın typısches Exemplar selnes allem 1Ns Hıer wırd nıcht dıe Passıonsgeschichte 5
Berufsstandes als i1ıne gescheıterte Ausnahmegestalt u1l- sıch“ ab-gebildet. Dı1e Passıonsgeschichte 1St nıe abgelöst
erhält iıne intıme Beziehung Constance, dıe uch in MC der Lebenswirklichkeit derjeniıgen, dıe das Stück SpIE-
der Vergangenheıit schon den Passionsaufführungen len bzw rezıpleren. Selbst die begrenzte Iusıon der
mıtgewiırkt hatte. Ptarrer Leclerc hält 1MmM übrıgen mIıt Spielwirklichkeit wırd immer wıeder durchbrochen, LWa
eiıner Mischung 4US$S pragmatıschem Realısmus (oder 1ST. WEeNnNn 1I1ne Zuschauerin, iıne Schwarze, sıch Jesus/Danıel
Kesignatıion?) un Lebensweisheıit: Ihn hat das Leben g- Füßen wiırtft un: Erbarmen bıttet oder WEeNnNn 1 Das
lehrt, da{fß Instıtutionen allemal den längeren Atem haben nıel/Jesus VOIll Kreuz WCS VO Kriminalbeamten verhaftet
un da{fß INa  > sıch mu{(ß Dıie historisch-kritisch wırd, weıl sıch seıner Tätlıchkeiten 1M Filmstu-
ermuittelte Wahrheit 1STt für iıhn nıcht wıichtig für ihn dio VO Gericht erantworte hat
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Ebensoweni1g 1Sst der Jesus, WIE On In der Passıonsge- Gesellschaftt der Jesus-Stoff noch nıcht ausgeschöpft ISt,
schichte dargestellt und ın der Alltagswıirklıchkeıit der sondern vielmehr Hınweıise für eın geläutertes Mensch-
Schauspieler fortlebt, eintfach der Jesus, W1€E ihn Hıstoriker seın bereıt hält, Ja og Hoffnung ausstrahlt. Dabe! lebt
oder Exegeten ermıiıtteln oder recht nıcht W1€e ihn dieser Fılm on jenem fl.lt' das kırchliche, zumal katholi-
ine christliche (Gemeihnde verkündet. Es 1STt vielmehr jener sche Christentum eher tremdartigen Charme eiınes csechr
Jesus; W1€e ıhn Danıel Coulombe und seıne T’ruppe In iıhren nordamerıkanıschen, unmıttelbaren Umgangs mMIt dem

Mann A4US Nazareth. Miıt der Meffilatte eıner kırchlichensubjektiven Lebensumständen entdecken: eın „homme
sauvage” (wilder ann der Tıtel eınes Fılmes, ON Dogmatık wırd 119a  Z da nıcht herangehen dürfen W 4as

1aber nıcht heißst, da{fß dieser „Wıld Mann”“ nıcht auch de-dem In der U-Bahn-Station eın Plakat hängt eın
Mensch, der sıch die Freiheit nımmt, anders seın als dıe NCN en hat, die ihn selbst eher 1mM Lichte der
anderen. Arcands Jesus 1STt eın weıteres Beıspıel dafür, da{fß kırchlichen Lehrtradıition sehen gewohnt sınd.
auch In der VO Christentum entfremdeten modernen Klaus Nientiedt

„Land der Rosen der der Sklerosen?“
Eın Sıtuationsbericht über die „Wende” In Bulgarıen
Von allen OSL- UN. südosteuropdischen Ländern, die sıch Im Funktionen und Kang jedes Individuums estimmte. Wer
VETSANSCNCHH Jahr “O totalıtären Kommuniısmus stalınısti- In dieser Hiıerarchie ganz oben stand, konnte auf Achtung
scher, sowjetischer oder auch natıionaler Prägung Ffrei mach- und Loyalıtät zählen solange se1ın TIun un Treıiben der
fen, WaATr Bulgarıen das unauffalligste. Bıs heute g1bt Oort Famıulıe zählbaren Nutzen rachte und seıne Patronage
eiIne reın kommuniıstische Regierung, nachdem sıch dıe KPB nıcht ZUur Diktatur aAusartete Irat das e1n, dann wurde der
Anfang Februar mıl der Opposıition über dıe Bıldung 'einer Oberste gnadenlos gestürzt. Weıl das altbulgarısche Erb-
Koalıtionsregierung nıcht einıgen konnte. Wolf Oschlies, recht alle Famılıenmitglıeder gyleich behandelte, auch dıe
Mitarbeiter Bundesıinstitut für ostwissenschaftliche UN Frauen, und S1C MIt gesundem Selbstbewufßtsein AUSSTLAL-
ınternationale Studıen In Öln und hervorragender Kenner LELE, mu{fßste jeder Famıilienchef damıt rechnen, bel aller
Bulgarıens, ıst dennoch der Meınung, die Wende wollziehe Achtung kritisch beäugt Zu werden.
sıch dort besonders gründlich und unauffällig, annn SO G in bulgarıscher Vergangenheit ISt. immer
deswegen, zwueıl $1e durch den „Liberalen“ Kurs Todor Shivu- noch. nd keın anderer als Todor Shiukou 191 1 mu{fßste
ROUs e1n Stück zyeıt CONFre 0U T vorbereitet WAaT,. Hıer das amn November schmerzlıch erfahren, als nach
sein Bericht. über Jahren In bulgarıscher Spitzenposition gestür.

wurde. In seiıner Amtszeıt hat Shıykov alle negatıven Ent-Bulgarıen ISTt ın moderner agro-industrieller Staat miıt wicklungen der „Bruderländer” ON Bulgarıen terngehal-tourıstischen Ambitionen. Es ISt das klassısche Land der
ten keine DDR-„Abgrenzung”, keıne polnıschen Wırt-Slaven, On dem 4A4U S VO  S 1000 Jahren dıe Schüler der „Sia- schaftseinbrüche, keınen tschechoslowakischen Neostalı-ven-Apostel” Kyrıll und Method das slavısche Schrifttum n1ıSmus. Shivkov War n1ıe eın bulgarıscher Honecker oderbegründeten. Es Wr 5{919 Jahre MTr türkıscher Fremd-
Sar Ceausescu, eher schon eın bulgarıscher Kadar derherrschaftt und wÄäre In ihr untergegangen, hätte nıcht die

natıonale christliche orthodoxe Kırche die Flamme der jJahrzehntelang iıne (fast) lıberale Politik trıeb, dann
sturzen, als ZU Hemmnıs wirkliıcher Lıberalisıe-bulgarıschen Kultur gehütet. Es hat dem Kommu-

NnıSsSmuUs wenıger als andere gelıtten, weıl seıne Anfänge rung geworden Wa  s der W1€ Blaga Dımıitrova, ulga-
riens weltbekannte Poetessa, be]l eıner Demonstration 1ınnıt eiınem „verschlafenen Staliınısmus“ und seınen Fort-

San NIt gelassenem Pragmatısmus aufzufangen VCI-
Sot1a ausrieft: „Bulgarıen, das Land der Kosen, wurde um

Land der Sklerosen ISstand. nd VOT allem 1ST Bulgarıen eın balkanısches Land
Dieser Umstand legt eın DaAar soziologische Gesichts-
punkte nahe, dıe gyerade bel den gegenwärtigen Umwäl-
ZUNSCH 1mM Lande beachten sınd. „PromjJjana” heißt „Wende“
In den Jahrhunderten des „türkıschen Jochs” xab 1U  S Dıie Bulgarische Erregt selit Monaten das Erstau-
WEeI1 Dınge, die 1119  — sıch als Bulgare alten konnte der Beobachter: Außerlich kaum verändert, o1bt S1E
dıe bulgarıschen Schulen un die eıgene Famıulıe. Diese die wesentlichen Impulse tür eınen tiefgreitenden Re-
Famuılie hıel$ „tamılıäre Grofßgemeinschaft“”, War eın e1gE- formprozeiß und hat als einz1ıge Usteuropas dabe!i
NT Wıirtschaftsverband Ol me1lst über 1LO® Menschen noch Mıiıtglıeder gewonnen!/Derzeıt zählt S1E rund TK Ö 01010
und hatte hre subtiıl ausgepräagte Hıerarchuie, dıe ihrerseits Anhänger. An ihrem geistigen Profil wırken drei Retorm-


